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gische und ethnographische Ansätze zu 
integrieren. Aufgrund der zwar wenigen, 
doch erfolgreichen Fallbeispiele plädiert 
sie für eine stärkere transdisziplinäre Ori-
entierung.

Der Sammelband wendet sich pri-
mär an ein Fachpublikum und zeichnet 
ein facettenreiches, selbstkritisches Bild 
politikwissenschaftlicher Forschung in 
Österreich – wenngleich eher aus Wiener 
Perspektive. Es ist klar, dass eine derartige 
Publikation bestimmte Schwerpunkte set-
zen und Lücken offen lassen muss. Leider 
fehlt eine ausführlichere Analyse, ob und 
wie die heimische Politikwissenschaft zur 
Entwicklung der österreichischen De-
mokratie bzw. zur Diskussion demokra-
tiepolitischer Themen (z. B. Wahlrechts-
entwicklung) beigetragen hat. Der Titel 
und die einleitenden Fragestellungen des 
Bandes hätten einen derartigen Beitrag – 
über die knappen, verallgemeinernden 
Ausführungen Tudykas hinaus – erwarten 
lassen. Sinnvoll wäre es auch gewesen, 
hätten alle AutorInnen systematisch und 
explizit offene Fragen und Zukunftsper-
spektiven für die verschiedenen Bereiche 
der Disziplin erörtert. Dennoch liefert 
»Demokratie und Kritik« eine reflektierte 
Bilanz und interessante Diskussionsanre-
gungen zu 40 Jahren Politikwissenschaft 
in Österreich.

Christian Schaller
christian.schaller@sws-rundschau.at

Jankowitsch, Regina Maria (2005) 
Ich trete an! 0 Erfolgsfaktoren für alle, 
die gewählt werden wollen. 
Wien: Verlag Carl Ueberreuter.

Ich trete an! versteht sich als ein prakti-
scher Ratgeber für jene Personen, die 

mit dem Gedanken spielen, in die Politik 
einzusteigen. Es soll »Lust auf Politik« 
gemacht und »Verständnis für Politike-
rInnen« geweckt werden (8–9), letztlich 
mit dem Ziel, die Qualität von Politik zu 
verbessern. Da Political Management (die 
Kunst, Politik zu machen) in Verbindung 
mit politischer Kommunikation bisher 
im deutschsprachigen Raum zumindest 
in Theorie-Diskussionen tendenziell ver-
nachlässigt wurde, erarbeitet vorliegendes 
Buch ein wichtiges Themenfeld. Janko-
witsch bezieht sich geographisch gleicher-
maßen auf Österreich und Deutschland. 
Die Autorin, die als unabhängiger Coach 
und Kommunikationstrainerin für Spit-
zenpolitikerInnen und Top-ManagerIn-
nen arbeitet (http://www.jankowitsch.
at), formuliert den Anspruch, dass es 
um »political Leadership für Neueinstei-
ger« gehen soll (28). Political Leadership 
widmet sich der Frage, wie sich Leitungs-
kompetenzen erwerben, anwenden und 
verbessern lassen.

Der Aufbau des Buches folgt einem 
stimmigen Konzept: In der Einleitung 
wird »Political Leadership« definiert, und 
im Schlusswort stellt die Autorin The-
sen zur Diskussion, wie sich Leadership 
von PolitikerInnen verbessern ließe. Der 
Hauptteil gliedert sich in zehn Kapitel, in 
welchen die Autorin folgende »0 Erfolgs-
faktoren« für Politikeinstieg detailliert 
bespricht und analysiert: Grundvoraus-
setzungen, Einstieg, Vision und Positio-
nierung, Organisation, Handwerk, Team, 
»Public Relations & Lobbying«, Wähle-
rInnen, Medien, Wahlkampf.

Politik (in Europa) zeichnet sich 
durch eine zunehmende KandidatInnen-
Orientierung aus, die auf Kosten tradi-
tioneller Parteipolitik geht. Damit wer-
den die Politikerin beziehungsweise der 
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Politiker selbst und ihre oder seine Per-
sönlichkeit wichtiger als parteipolitische 
Ideologie oder Programmatik. Durch 
diese Entwicklung ergeben sich aber auch 
mehr Möglichkeiten für potenzielle Quer-
einsteigerInnen, in die Politik einzutreten 
und eine politische Karriere zu starten. 
Folglich kann Jankowitsch über Politi-
kerInnen sagen: »Sie sind die Botschaft! 
Sie selbst sind Produkt & Dienstleistung 
zusammen« (3).

In der Leadership-Forschung wird 
idealtypisch zwischen power-oriented und 
social-oriented leadership unterschieden, 
wobei auch Mischtypen möglich sind. 
Power-oriented heißt: Ich gehe in die Poli-
tik, weil ich an den Privilegien der Macht 
interessiert bin. Social-oriented wiederum 
bedeutet: Ich setze die Mittel der Macht 
für ein »am Gemeinwohl orientiertes 
Ziel« ein. In diesem Spannungsfeld be-
zieht vorliegendes Buch eindeutig Positi-
on, in dem es behauptet: »Inspirieren kön-
nen Sie nur über große Ideen, nicht über 
Machtspiele« (43). Authentizität definiert 
dabei die entscheidende Messlatte für die 
Konzeption von Political Leadership, die 
Jankowitsch verwendet: Nur authentische 
PolitikerInnen werden auch nachhaltig 
erfolgreich sein. Für Authentizität ist es 
wichtig, dass PolitikerInnen eine Über-
einstimmung zwischen »Handlungen 
und Aussagen« herstellen, da sich sonst 
ein »Glaubwürdigkeitsproblem« und er-
höhter »Erklärungsbedarf« ergeben (40). 
Authentizität verlangt das Zusammenfüh-
ren von Professionalität (emotionale und 
fachliche Kompetenz), Charisma (durch 
Begeisterung und Mut) und Glaubwür-
digkeit (durch Vertrauensbildung und 
Zukunftsorientierung).

Der Einstieg in die Politik ist über 
verschiedene Kanäle möglich und kann 

sich auf unterschiedliche Organisatio-
nen konzentrieren: eine politische Par-
tei, einen Interessenverband, eine NGO 
(Nichtregierungsorganisation) oder eine 
Bürgerinitiative. Damit ergeben sich dif-
ferenzierte Möglichkeiten für Partei-, 
Standes- und Interessenpolitik. Auch soll 
jede beziehungsweise jeder klären, ob sie 
oder er mehr an einer exekutiven oder 
legislativen Funktion interessiert ist (30). 
Grundsätzlich muss jeder Politikeinstieg 
gut überlegt sein, und es gilt, Chancen 
und Risken gegeneinander abzuwägen. 
Jankowitsch führt dafür auch eine lange 
Checkliste an (9–28).

Das Medienzeitalter verlangt von 
(erfolgreichen) PolitikerInnen, ein unver-
wechselbares Profil zu zeigen und »per-
sönlich Farbe« (37) zu bekennen. Die 
Kurzformel lautet: Was will ich und wo-
für stehe ich? PolitikerInnen müssen die 
Werte und Visionen, für die sie eintreten 
(wollen), offen legen und entsprechend 
kommunizieren. Werte sind die Antwort 
auf die »Ich stehe für«-Frage, und Visi-
onen lassen sich als »große Ideen«, als 
»Beiträge zur Verbesserung unserer Ge-
sellschaft« verstehen (37). Im Hinblick 
auf die Spielregeln des Medienzeitalters, 
in welchem Zeit ein äußerst knappes Gut 
darstellt, empfiehlt Jankowitsch deshalb 
allen PolitikerInnen, dass sie imstande 
sind, innerhalb von zwanzig Sekunden 
oder in zwei Manuskriptzeilen folgende 
Fragen zu beantworten (38–39): . »Ich 
stehe für ...«: Hier sind maximal drei Wer-
te oder Eigenschaften aufzulisten. 2. »Ich 
werde/ will/ mache ...«: Hier sind konkrete 
Initiativen und Vorhaben anzuführen. 3. 
»In x Jahren soll ...«: Damit wird die Vi-
sion ausgedrückt, die das zukünftige Ziel 
politischen Handelns benennt. Für den 
erfolgreichen Umgang mit Medien und 
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WählerInnen führt die Autorin ferner 
folgende Überlegungen an: Die Fähigkeit 
von PolitikerInnen, »persönliche Meinun-
gen« und Wertungen zu äußern, wird als 
»ein Zeichen von Leadership« gesehen 
(6). Und die Vermittlung des Zukünfti-
gen hat Vorrang gegenüber dem Blick auf 
das Vergangene (28–29).

Im Schlusswort diskutiert Janko-
witsch die interessante These, ob sich eine 
erfolgreiche PolitikerInnen-Karriere nicht 
auch durch zeitliche Begrenztheit aus-
zeichnet. »Leadership wird durch Routi-
ne gefährdet« (34). Bei einem Politikein-
stieg sollten Möglichkeit und Szenarien 
des Ausstiegs bereits mitgedacht werden. 
Die von Jankowitsch aufgestellte Authen-
tizitäts-Prämisse liefert einen spannenden 
Bezugspunkt für gegenwärtige Diskussi-
onen über Politik und den Erfolg von 
PolitikerInnen. Als Stärken des Buches 
können die gut und nachvollziehbar be-
schriebenen zehn Erfolgsfaktoren für Po-
litikeinstieg sowie die verständliche Les-
barkeit des gesamten Textes gelten. Damit 
lässt sich diese Arbeit auch als ein erfah-
rungspraktischer Beitrag für Demokratie 
(-theorie) im Medienzeitalter bewerten.

David F. J. Campbell
david.campbell@uni-klu.ac.at

Kirchberg, Volker (2005) 
Gesellschaftliche Funktionen von 
Museen. Makro-, meso- und mikrosozio-
logische Perspektiven (Berliner Schriften 
zur Museumskunde, Bd. 20). Wiesbaden: 
Verlag für Sozialwissenschaften.

Worin besteht das gesellschaftliche Inte-
resse an Museen? Welche Funktionen ha-
ben (kunst-, kultur-, sozialgeschichtliche, 
technische und naturwissenschaftliche) 

Museen heute? Und konkreter: Wer be-
sucht sie und wer meidet sie? Das sind die 
zentralen Fragen, die den Ausgangspunkt 
für das Buch von Volker Kirchberg, Pro-
fessor für Kulturvermittlung und Kultur-
organisation an der Universität Lüneburg, 
darstellen. Um einer Antwort näher zu 
kommen, gliedert er seine Untersuchung 
in drei Teile: in einen makro-, einen meso- 
und einen mikrosoziologischen Bereich. 
Der primäre Fokus der Studie richtet sich 
auf den deutschen Museumssektor; die 
theoretischen Reflexionen über die Ent-
wicklungstendenzen der Museen gehen 
jedoch über Deutschland hinaus und be-
ziehen auch den anglo-amerikanischen 
Raum mit ein.

In den späten 980er-Jahren sprach 
man im deutschen Feuilleton des Öfteren 
vom »Museumsboom«. In der Tat ist die 
Zahl der deutschen Museen in den letz-
ten 25 Jahren signifikant gestiegen, wobei 
dieses Wachstum nicht mit der Zahl der 
MuseumsbesucherInnen korreliert. Letz-
tere ging sogar leicht zurück (Kap. .). 
Der zunehmende Wettbewerb unter den 
Anbietern im Freizeitsektor, die veränder-
ten Präferenzen der BesucherInnen sowie 
andere makrosoziologische Bedingungen, 
wie z. B. der Rückgang der öffentlichen Fi-
nanzierung, veranlassen Museen, ihr Ver-
halten und ihre Strategie zu modifizieren. 
Im Großen und Ganzen konstatiert der 
Autor, dass sowohl quantitative Aspekte 
wie BesucherInnenquoten, Eigenfinan-
zierungsgrad und betriebswirtschaftliche 
Effizienz als auch qualitative Aspekte wie 
die BesucherInnenorientierung der Muse-
umsaktivitäten immer wichtiger werden.

Größere Museen entdecken zudem 
neue Zielpersonen, nämlich die Sponso-
rInnen. Sie versuchen, durch mediale 
Präsenz ein differenziertes Marketing 


